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Spiel der Woche
Seit kurzem tobt der Sommer wieder und wir dürfen uns auch freier bewegen. In den Ferien darf sportliche 
Bewegung natürlich nicht zu kurz kommen. Doch vielleicht fehlen manchen von euch gewisse Ideen, wie 
man Sport draußen ausüben kann. Deswegen haben wir uns überlegt, dass wir euch jede Woche ein neues 
Spiel vorstellen. Wir möchten euch ein paar Spielideen präsentieren, die ihr mit euren Freunden gut umsetzen 
könnt und die euch viel Spaß an der frischen Luft bringen. Heute möchten wir euch einen alten Klassiker 
vorstellen:  
 

Räuber und Gendarm 

Bei dem Spiel „Räuber und Gendarm“ sind Schnellig-
keit, Geschick und Teamgeist gefragt. Zuerst müsst 
ihr zwei Gruppen bilden, zum Beispiel mithilfe eines 
Abzählreims oder Losen. Dabei ist es nicht unbedingt 
wichtig, dass die Gruppen gleich groß sind. Die Mit-
glieder der einen Gruppe sind d a n n 
die Räuber, die anderen die Gen-
darmen. Damit man die Räuber 
gut von den Gendarmen unter-
scheiden kann, sind beispielsweise 
Teambänder oder andere Markie-
rungen sinnvoll, sozusagen 
als Erkennungszeichen. 
Denn bei dem turbulenten 
Spielspaß kann es sonst 
schon mal zu Verwechslun-
gen kommen. Wichtig ist au-
ßerdem, dass ihr im Vorfeld das 
Spielgelände genau festlegt. 
Sonst wird es vor allem für die 
suchenden Fänger schnell un-
übersichtlich. Das Areal sollte ge-
nug Möglichkeiten zum Verstecken und 
Rennen bieten. Räuber und Gendarm 
funktioniert im Prinzip so ähnlich wie eine Kombina-
tion aus Verste cken und Fangen. Die Räuber bekom-

men einige Minuten Vorsprung und müssen sich auf 
dem vorher festgelegten Gelände verstecken. Im An-
schluss ziehen die Gendarmen los und suchen die Räu-
ber. Durch einfaches Abschlagen wird ein Räuber ge-
fangen und der Gendarm darf ihn dann ins Gefängnis 

bringen. Das Spiel ist vorbei, wenn 
alle Räuber im Gefängnis 
sind. Oder aber ihr ver-

einbart eine bestimmte 
Spielzeit, in der die 
Gendarmen gewin-

nen müssen. Ansons -
ten sind die Räu-

ber die Sieger. 
Wenn ihr 
das Spiel 
l ä n g e r 

s p i e l e n 
wollt, könnt ihr 

einführen, 
dass die 
g e f a n g e -

nen Räuber 
durch die anderen Räuber 

befreit werden können. Dies kann durch einfaches Ab-
schlagen erfolgen.

Schreibt uns eure Meinung! Wie hat euch das Spiel gefallen? Wie habt ihr es gespielt?  
Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com
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Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

 
Fakt Nr. 1: Die Hauptstadt ist Ri -
ga. 

Fakt Nr. 2: Es hat die schnellste In-
ternetverbindung der Welt. 

Fakt Nr. 3: Hier leben die größten 
Frauen der Welt. 

Fakt Nr. 4: Es hat zwei Millionen 
Einwohner. 

Fakt Nr. 5: Litauen ist ein Nach-
barland. 
 
Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 26: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
1 Lupe 
2 Auflistung 
3 Mittelpunkt 
4 Figuren  
5 Stadtrundgang 
 
Das Wort „süffisant“ be-
schreibt jemanden, der auf 
arrogante Weise ein Gefühl 
von Überlegenheit vermit-
telt. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Liechtenstein. 
 
Auf ein Bügeleisen wurde 
gezoomt.

Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
 
Hallo Freunde! 
 
Diese Woche möchte ich auf 
meiner virtuellen Reise in die 
mittelgroße Stadt Aalen fahren. 
Sie liegt im ____________ (1) 
Baden-Württembergs und un-
gefähr 70 Kilometer von Stutt-
gart entfernt. Das größte 
Urweltmuseum in Baden-Würt-
temberg befindet sich in Aalen. 
Da ich daran sehr interessiert 
bin, ist das meine erste 
____________ (2). Über diese traditionsreiche Bedeutung des Aalener 
Raumes in der Geologie kann sich der Besucher im __________ (3) um-
fassend informieren. Danach möchte ich meine __________ (4) wieder 
überwinden und besuche Aalbäumle Aalen. Die Aussichtsplattform bie-
tet eine außergewöhnliche Sicht über ganz Aalen. Mit einer Plattform-
höhe von 26 Metern kann man bei gutem Wetter bis weit ins Rems- und 
Kochertal, in die Ellwanger Berge und über die Heidenheimer Alb sehen. 
Als Letztes möchte ich den Explorhino Aalen besuchen. Hier ist Anfas-
sen, Mitmachen und ___________(5) ausdrücklich erwünscht. Den eige-
nen Schatten einfrieren oder in eine überdimensionale Seifenblase 
schlüpfen. Hier kann man selbst forschen. Ich freu mich drauf. Bis zur 
nächsten Woche.  
 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort „tat -
sächlich“? 
A: Beschreibt 
 jemanden, der sehr 
faul ist. 
B: Beschreibt, wenn 
etwas der Wirklich-
keit, den Tatsachen 
entspricht. 
C: Beschreibt, wenn 
etwas nicht einge-
halten wird, obwohl 
es versprochen 
wurde.

Zoom-Zoom-Zoom

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Dieses Gerät kühlt euch bei diesem Wetter 
ein wenig ab. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
_______________________

Die fehlenden Wörter: 
Anlaufstelle, Höhenangst, 
 Museum, Osten, Staunen
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„Ich bin Kornél Török, gehe in die Klasse 5 
der Waschludter Grundschule. Ich stamme 
aus einer ungarndeutschen Familie. Meine 
Großeltern kommen aus Waschludt. Wir spre-
chen oft über alte Zeiten, kochen zusammen 
alte Speisen, zum Beispiel Krumpenspo-
gatschl.“ 

Richard Árva, Klasse 7b Deutsche Nationalitätengrund-
schule Pestszentlőrinc (Budapest XVIII) 
„Die ungarndeutschen Traditionen sind wichtig für mich, 
weil dies Sachen sind, die wir von unseren Vorfahren be-
kommen. Auf dem Bild bin ich und ein voller Korb. In 
dem Korb kann man Blaudruck-Futterstoff finden, weil 
es mir gefällt. Weil ich ungarndeutsche Küche gut finde, 
sind in dem Korb Kürbisse, man kann Kürbiskernöl oder 
Kürbissuppe davon machen. Ich mag auch Kartoffelsalat. 
Und meine Eltern trinken gern Wein des Willander Wein-
baugebiets.“☺

 
 

Wie pflegt ihr  
die  Traditionen  

der  Ungarndeutschen?  
 

Mehr als 200 Grundschul- und 
 Kindergartenkinder erzählten  
uns,  auf welche Art und Weise  

sie aktiv an der ungarndeut-
schen Tradi tionspflege 

 teilnehmen.  NZjunior ist 
recht stolz auf alle jungen 

 Bewerber und  
Bewerberinnen! 
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Réka Kelbert, Klasse 1c, Bohl 
„Bei uns in Bohl gibt es jährlich ein Kirchweihfest, 
was ich mag. Aber einmal sah ich in Großnaarad 
einen großen Umzug. Vor dem Kulturhaus wurde 
der Kirmesbaum aufgestellt. Der war ganz groß, hat 
mir gefallen. An dem Baum waren drei Fassreifen mit 
Blumen geschmückt: weiß, gelb und rot.“ 

Luca Wagner, Klasse 2c, Sándor Petőfi Evangelische 
Grundschule, Bonnhard 
„In Bonnhard ist eine Tanzgruppe, die heißt Kränz-
lein Volkstanzverein. Seit drei Jahren tanze ich in die-
ser Gruppe. Ich bin stolz, dass ich in dieser Gruppe 
Mitglied bin. Ich mache etwas dafür, die alten Tänze 
zu bewahren.“  

Máté Daczó, Klasse 5, Ahlaß 
„Ich komme aus einer ungarndeutschen Schule. 
Ich mag Volkskunde sehr. Am liebsten hatte ich 
den Ausflug, wo wir die ungarndeutschen Häuser 
im Dorf betrachtet und analysiert haben.“ 

Anita Andrea Szabó, Klasse 7, Nimmesch 
„Ich tanze in einer Tanzgruppe. Wenn ich dort 
tanze, ziehe ich mich schön an. Ich habe eine sehr 
schöne ungarndeutsche Tracht: mit einer weißen 
Bluse, mit schwarzen Westen, drei Unterröcken, 
einem Oberrock, einer schwarzen Schürze und mit 
Patschker. Ich habe sogar auch einen schönen 
Halsschmuck um.“ 
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Erfolge der Ungarn und der Deutschen 
 

Weder für Ungarn noch für Deutschland ge-
hört der Volleyball zu den Paradesport-
arten. Aus deutscher Sicht sorgte die 
Mannschaft der DDR für den größten Er-
folg. Nach dem vierten Platz 1968 gewann 

die DDR-Mannschaft 1972 in München die 
Silbermedaille. Dabei besiegten sie auch den 

Gastgeber. Die Bundesrepublik belegte beim Tur-
nier im eigenen Land den vorletzten Platz. 36 
Jahre später nahm wieder eine deutsche Mann-
schaft an Olympischen Spielen teil. In Peking be-
legte die DVV-Auswahl nach dem Aus in der 
Vorrunde den neunten Rang. 2012 erreichte die 
deutsche Mannschaft das Viertelfinale und 
wurde Fünfter. Bei den Frauen sieht es ähnlich 
aus. Sie konnten 1980 bei den Spielen in Mos-

kau den zweiten Platz belegen. Die Ungarn konn-
ten 1964 den sechsten Platz belegen. 

Diese Woche möchten wir über eine weitere Mannschaftssportart sprechen. 
Hier geht es viel um Schlagen, Springen und Technik. Es handelt sich um den 
Volleyball, der zum ersten Mal bei den Spielen 1924 in Paris erschien. Dort gab 
es eine US-amerikanische Vorführung dieser Sportart. Ins olympische Pro-
gramm wurde Volleyball jedoch erst nach dem Zweiten Weltkrieg aufgenom-
men. Bei den Spielen 1964 in Tokio gehörte Volleyball erstmals zum 
olympischen Programm. Bei den Turnieren 1964 und 1968 spielten alle qualifi-
zierten Mannschaften in einer Gruppe „jeder gegen jeden“. Seit 1972 ist das 
Turnier in eine Vorrunde und eine Finalrunde aufgeteilt. Diesen Modus bezeich-
net man auch als „olympisches Format“.

Die Sportarten  
der Olympischen Spiele 

 
Volleyball  

Seit wann gehört Volleyball zu 
den Olympischen Spielen? 
Was bezeichnet man als „olympi-
sches Format“? 
Was war der größte Erfolg der 
deutschen Frauen? 
Aus wie vielen Spielern besteht 
eine Volleyballmannschaft? 
Wie viele Ballkontakte sind nach 
dem Aufschlag erlaubt?

Regelwerk  
 
Das Spielfeld ist 18 m lang und 9 
m breit. Durch die Mittellinie und 
das Netz wird es in zwei Hälften 
geteilt, so dass jede Mannschaft auf 
einer Feldhälfte in der Größe von 
9 mal 9 m spielt. Der Kader einer 
Volleyballmannschaft besteht meis -
tens aus zwölf Spielern, manchmal 
auch mehr. Jeweils sechs Spieler 
stehen gleichzeitig auf dem Feld. 
Diese Spieler bezeichnet man als 
„Starting six“. Nachdem der Ball 
mit dem Aufschlag ins Spiel ge-
bracht worden ist, sind für jede 
Mannschaft bis zu drei Ballkon-
takte erlaubt, bevor der Ball das 
Netz überqueren muss. Um ein 
Spiel zu gewinnen, muss eine 
Mannschaft drei Sätze für sich ent-
scheiden. Ein Satz ist gewonnen, 
wenn eine Mannschaft 25 Punkte 
erreicht und dabei mindestens zwei 
Punkte Vorsprung hat.



Lies den Text aufmerksam durch und setze an jedem Satzende das passende 
Satzzeichen ein:    oder    oder    Welches ist das Richtige? Viel Spaß! 
 
  

Der  Riese Winter zog schon seit ein paar Monaten durch das Land und  
wurde langsam müde    

 
Das Tragen des Schneesackes wurde von Tag  zu Tag anstrengender    

 
Am Anfang begrüßten ihn die Leute noch mit  einem freudigen Hallo   

 
Aber mit der Zeit bekam er nur mürrische Gesichter zu sehen   

 
Was machte er nur falsch   

 
Da kam ihm  eine Idee   

 
Er ging zum Riesen Frühling und klagte sein Leid   

 
„Hilf mir“, bat er   

 
Der Riese Frühling dachte kurz nach   

 
„Wir  müssen den Leuten zeigen, dass der Winter nicht nur kalt und grau ist,  

 
sondern auch etwas Wunderbares zu zeigen hat  “  

 
Der Riese Frühling nahm den Riesen Winter in den Arm und flüsterte ihm etwas ins  Ohr    

 
„Das machen wir  “ rief dieser begeistert    

 
Der Riese Winter ließ es noch einmal schneien    

 
Als eine dünne Schneeschicht den Boden bedeckte,  

schwenkte der Riese Frühling seinen Korb hin und her    
 

Was sollte das werden   
 

Tage später schauten kleine Schneeglöckchen aus dem Schnee hervor   
 

Die zwei Riesen hatten gemeinsam etwas kleines Wunderbares geschaffen   
 

Das ist bis heute so geblieben  

? ! .
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Grammatik: Satzzeichen
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Die drei Blinden und der Elefant
Es waren einmal drei sehr freundliche alte Männer. Sie 
waren leider alle blind. Als sie sich eines Tages in der 
Nähe des Flusses trafen, hörten sie plötzlich ein Brüllen. 
Einer der drei Ältesten schrie: „Wer ist da?“ Zum Glück 
war es nur ein Reisender, der einen friedlichen Begleiter 
hatte: einen Elefanten. 

„Tut mir leid, wenn ich euch erschreckt habe“,  sagte 
der Reisende. „Mein Elefant und ich sind zum Fluss ge-
gangen, um zu trinken.“ 

Die drei Weisen realisierten, dass sich in der Nähe ein 
Elefant befand, und konnten ihre Emotionen nicht zu-
rückhalten. Einer von ihnen fragte: „Ein Elefant? Habe 
ich richtig gehört?“ 

Der Reisende bemerkte, dass alle drei blind waren 
und deshalb konnten sie das Tier trotz seiner Größe 
nicht bemerken. 

„Wir hatten von ihnen gehört, aber wir hatten noch 
nie die Chance, einen Elefanten so nahe bei uns zu 
haben“, sagte der zweite alte Mann. „Können wir ihn 
anfassen?“ 

Als der Reisende die Neugier der Weisen sah, hatte 
er kein Problem damit, dass die drei alten Männer sei-
nen Elefanten streichelten. Die drei Alten standen auf 
und berührten das Tier. 
 
 

Moral: Menschen geben ihre Meinung basierend auf dem, was sie wissen und erfahren, kund. Daher können 
wir zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen kommen. Sie sollten versuchen, eine ganzheitlichere Sicht der 
Dinge zu haben. Die absolute Wahrheit existiert nicht.

Während die drei Alten diskutierten, was sie spürten und fühlten, fragte sich der Besitzer des Tieres, wie inter-
essant es ist, dass drei Menschen denselben Elefanten berührten und zu so unterschiedlichen Schlussfolgerungen 
kommen.

 

 
 

„Du liegst falsch“, 
sagte der zweite und 
spürte den Rüssel des 
Elefanten. „Ein Elefant 
ist wie ein Aal oder eine 

Schlange, lang und 
dick.“ 

 

 
„Ein Elefant ist 

wie ein Fächer, der 
uns mit einer zarten 

Brise erfrischt!“, sagte der 
erste und tastete die Ohren 
ab. 
 

„Was sagst du, mein 
Freund?“  

 
Der dritte be -

tas tete das Bein 
des Elefanten und 
sagte: „Das ist wie ein 
Baum mit  einer rissi-

gen Rinde.“ 
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 32 Jahren, am 2. Juli 1989, 
wurden bei der Fußball-Europa-
meisterschaft der Frauen die deut-
schen Damen mit einem 4:1-Sieg 
über Norwegen erstmals Fußball-
Europameister.  

… vor 147 Jahren, am 3. Juli 1874, er-
öffnete der erste Tierpark der 
Schweiz, der Basler Zoo. 
 

… vor 159 Jahren, am 4. Juli 1862, er-
zählte auf einer Bootsfahrt auf der 
Themse Charles Lutwidge Dodgson 
den Schwestern Alice, Edith und Lo-
rina Lidell eine Geschichte, worauf-
hin Alice ihn bat, diese aufzuschrei-
ben. Genau drei Jahre später erschien 
in London unter seinem Künstler-
namen Lewis Carroll die Erstausgabe 
von „Alice im Wunderland“.  

… vor 67 Jahren, am 5. Juli 1954, 
nahm der Lastwagenfahrer Elvis 
Presley im Sun Studio in Memphis 
den alten Blues-Song „That’s All 
Right, Mama“ auf und begann damit 
seine Karriere als Rock-and-Roll-Star. 
 

… vor 35 Jahren, am 6. Juli 1986, si-
cherte sich Boris Becker durch einen 
Finalsieg gegen Ivan Lendl zum 
zweiten Mal den Titel bei den Wim-
bledon Championships im Tennis. 
 
… vor 14 Jahren, am 7. Juli 2007, 
fand in insgesamt neun Metropolen 
der Erde das bisher größte Konzert-
ereignis aller Zeiten unter dem Na-
men Live Earth statt, mit dem der 
ehemalige US-Vizepräsident und 
jetzige Umweltaktivist Al Gore zum 
Klimaschutz aufrufen wollte. In den 
neun Großstädten spielten ins-
gesamt 150 Künstler über 24 Stun-
den lang Musik. 
 
… vor 58 Jahren, am 8. Juli 1963, 
druck te die britische Zeitung „Daily 
Mail“ den ersten Comic mit Wurzel, 
einem zeichnerisch der Hunderasse 
Basset Hound nachempfundenen 
Tier. 

 
Geht die kleine 

Ina zu ihrem Vater: 
„Papa, ich habe zwei Fra-

gen an dich. Die erste 
Frage: Kann ich bitte mehr 
Taschengeld haben? Und 

die zweite: Warum 
nicht?“

Fragt der Deutschlehrer 
die Klasse: „Wer von 
euch kann mir einen be-
rühmten Dichter der An-
tike nennen?“ Karla 
meldet sich und antwor-
tet: „Achilles!“ Darauf-

hin sagt der Lehrer: 
„Aber Karla, Achilles 

war doch kein Dichter!“ 
Da antwortet Karla über-
rascht: „Aber wieso? Der 
ist doch wegen seiner 
Ferse berühmt gewor-
den.“

Treffen sich 
zwei Anwälte. Sagt der 

eine zum anderen: 
„Hallo, wie geht es dir?“ 
Antwortet der andere: 
„Schlecht. Ich kann 

nicht klagen.“


